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Die deutschen Vorschläge für Paris .
Die Beratungen der Reiä ) sregierung mit den Sachver -

ständigen sind abgeschlossen, - sie hatten , wie mitgeteilt wird , den

Zweck , ein Bild der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit Deutsch -
lands zu geben , um Zu zeigen , wie Deutschlands Leistungs -
fähigkeit für die Reparation nutzbar gemacht werden könne .
Die Sachver st ändigen sind als wirtschaftliche Faktoren
gehört worden , nicht als Politiker , denn die Berant -

wortung trägt die Reichsregierung , und sie hat daher den Bor »

schlag selbständig auszuarbeiten . Nach Angabe der Negierung
sind die Sachverständigen möglichst aus allen wirtschaftlichen
Kreisen des deutschen Volkes gewählt worden ; wenn die eins
oder andere wirtschaftliche Gruppe sich darüber beschwert , daß
sie nicht hinzugezogen wurde , so ist der Grund dafür einmal ,
daß es sich bei den Beratungen in erster Linie um

Finanzprobleme handelte , und dann , daß die Regie -
rung infolge ihrer außerordentlichen Inanspruchnahme physisch
nicht in der Lage gewesen sei , die Besprechungen noch weiter

auszudehnen . Der jetzt fertiggestellte Vorschlag , der als „ e i n

fester und klarer Plan " bezeichnet wird , soll der
Entente zur Kenntnis gebracht werden : auf welchem Wege ,
ist eine taktische Frage , deren Beantwortung von der täglich ,
ja stündlich wechselnden politischen Lage abhängt .

Der Vorschlag wird zunächst nicht veröffentlicht ,
aber möglicherweise wird derReichskanzlerinseiner
morgigenchamburgerRede etwas darüber mitteilen .
Da die deutschen Blätter erst am Dienstag wieder erscheinen
können , die Pariser Presse aber am Montag schon heraus -
kommt , ist es durchaus möalick . daß die Kanzlerrede in Paris
um einen Tag früher als in Deutschland bekannt wird . Aber
die Regierung erblickt darin keinen Nachteil , da die Pariser
Ententekonferenz am Dienstag beginnt und sie auf diese Weise
die Ausführungen des Reichskanzlers schon kennen wird .

Die Parteiführer sind heute vormittag vom Reichskanzler
unterrichtet worden .

Die nach Pressemeldungen von Bona ? Law vorzu -
schlagende Reparationssumme von fünfzig Milliarden Gold -

mark wird von amtlichen und nichtamtlichen deutschen Kreisen
als die deutsche Leistungsfähigkeit überschreitend an -

gesehen .

Reparationsplan ües englischen Kabinetts .

London , 30 . Dezember . ( MTB . ) „ Daily Telegraph " zufolge
billigte das britische Kabinett gestern im Verlaufe einer sebr kurzen
Sitzung die Hauptgrundzüge der Politik , die Bonar Law und die

britische Delegation auf der Pariser Konserenz unterbreiten werden .
Die mehr technische Frage dieser Politik scheine gestern nicht erörtert
worden zu sein . Man sei der Ansicht , daß auf jeden Fall selbst von
der anspruchsvollsten Partei die britischen Vorschläge nicht summarisch
ol » ein « ungeeignete Grundlage beiseite geschoben werden könnten -
Was jedoch von den britischen Delegierten von Anfang an klar ge -
macht werden würde , sei , daß die nicht unedelmüügen Zugestand -

nisse an die Alliierten Englands in der Frage der Kriegs -

schulden notwendigerweise und unbedingt abhängen würden von der

Zustimmung zu einer Regelung , die von England nicht
nur als fair , sondern auch als praktisch und geschäftsmäßig angesehen
werde .

Der Gesamtbetrag der Entschädigungen müsse ermäßigt werden

auf eine Summe von beispielsweise 40 — 50 Mlliarden Goldmark ,

je nachdem , ob die bereits gemachten Zahlungen und Sach .

leistungen abgezogen werden sollten oder nicht . Auf dieser Grund -

tage könnte Großbritannien möglicherweise einem teilweisen

Erlaß der ihm von seinen Alliierten geschuldeten Summen zu -
stimmen .

Großbritannien werde aller Wahrscheinlichkeit nach außerdem
ein Moratorium für Deutschland fordern von S bis

4 Iahren Dauer und vielleicht mit dem Grundsatz einer darauf folgen -
den aufsteigenden Zahlungsskala und ciner gleichen Skala für Sach -

leistungen , sei es während oder nach dem Moratorium .
Die Bedingungen für ein solches Moratorium würden sicher

umfassen wirksame

Maßnahmen interalliierter oder internationaler Ueberwachnng

der Finanzen de , Reiches und die baldige Stabilisierung der

Mark durch die Ausgleichung des deutschen Budgets , ein « sorg -

fältig abgestufte Deflation , die durch die Autonomie der Reichsbant

gesichert fei , und ein « angemessene Anstrengung Deutschlands , selbst
eine international « Anleihe aufzulegen . Die Alliierten

könnten eine direktere Art von Pfandrecht erhalten , als sie

gegenwärtig besitzen , auf die Einkünfte aus der 2Sprozentigen Aus -

fuhrfteuer und die deutschen Zölle .
Was die Frage der Barzahlungen und S a ch l i e f e -

rungen betreffe , so werde die britische Delegation , wie ange -
nommen werden könne , darauf bestehen , daß in Zukunft

keine Sonderabkommen zwischen Deutschland und Einzelpersonen

der Alliierten abgeschlossen werden dürfen , sondern daß alle beut -

schen Verpflichtungen gemeinsam bestimmt und ihre Durch -

führung gemeinsam kontrolliert werden solle . Groß -
britannien sei vernünftigen , d. h. wirtschaftlichen Garan »
t i c a wie der ob » genannten mit Bezug auf die Stabilisierung der

Mark und die deutsche Finanzreform nicht abgeneigt . Auch sei es

Strafmaßnahmen nicht abgeneigt , d. h. wirtschaftlichen . Die
Vertreter Großbritanniens seien nicht abgeneigt , im voraus die

Strafmaßnahmen zu bezeichnen , die im Falle eines zukünftigen
und vorsätzlichen Verzuges seitens Deutschlands erzwungen werden

würden . Die britischen Delegierten würden jedoch ein Durchein »

anderwerfen von Strafmnaßnahmen und produktiven Pfändern

nicht unterstützen . Die letzteren sähen sie als ein Hindernis für die

Produktivität an .

Ein amerikanischer Vorschlag .
Ttewhaven , 30 . Dezember . ( WDB. ) In einer Rede vor einer

Versammlung der amerikanischen historischen Gesellschaft regte
Staatssekretär Hughes an , eine Regelung des Reparations -

Problems solle aus die Weise vorgenommen werden , daß es
der polltischen Behandlung entzogen und einem

Sonderausschuß von Sachverständigen

verschiedener Rationalitäten überwiesen werde , deren Ergebnisse
von den verschiedenen Nationen nach ihrem eigenen Ermessen ver -

wandt werden könnten . Das tiefgehende Interesse Amerikas an

einer Regelung der europäischen Wirtschaftsfrage fei hervorgegangen
au » den schädlichen Folgen der gegenwärtigen Verhältnisse für das

amerikanische Geschäftsleben und aus Erwägung » der Menschlich -
keit . Hughes betonte , daß di « Grundlage einer endgültigen Ord -

nung die Reparationsfrage sei . Die Zahlungsfähigkeit Deutschlands
werde durch die Verschuldung der Alliierten bei Amerika nicht in

Mitleidenschaft gezogen : diese Verschuldung vermindere nicht Deutsch -
lands Zahlungsfähigkeit . Amerika hege nicht den leisesten Wunsch ,
daß Frankreich irgendeinen Teil seiner gerechten Ansprüche
verliere , aber es wünsche Deutschland nicht vernichtet zu sehen .

Seine wirlschaslliche Wiederherstellung Europas fei möglich .
sofern sich oicht Deutschland wieder erhole , und es werde kein »
dauernden Frieden gel » , wenn nicht die mirlschaflllche Genug -

tuung gesichert sei .

Amerika seh « mit Mißfallen Maßnahm » an , die , anstatt
Reparation » eine Katastrophe zu ergeben droht » .

Hughes fragte , was geschehen sollte , falls die bevorstehmde

Konferenz der Premierminister in Paris zu keiner Lösung gelangen
sollte . Die Aussicht der Zwangsmaßnahmen , um Reparationen zu
erlang » , sei nicht verlockend . Der Staatssekretär skizziert « dann

ein » D o r s ch l a g , wonach die höchste finanziell Autorität in

jedem der betreffend » Länder aufgefordert werden solle , einem

Finanzplan zuzustimmen , welcher von der ganz » Welt als die maß .

gebendste erlangbare Meinungsäußerung angenommen ward »

sollt «. Zweifellos würde eine Heroorragende amerikanische Person -

lichkeit gewillt sein , sich einem solch » Auftrage zu unterzieh » .

Amerikanische Sachverständige für Europa .

London , 30 . Dezember . ( WTB . ) Blättermeldung » aus

Washington zufolge ist nach der gestrig » Sitzung des amerikanisch »
Kabinetts mitgeteilt worden , daß die amerikanische Regierung bereit

sei , eine Kommission wirtschaftlicher und finanzieller Sachverständiger

nach Europa zu senden , um bei der Wiederherstellung notleidender

Länder mitzuhelfen . Es sei aber zum Ausdruck gebracht ward » ,

daß die Vereinigten Staaten eine Ausforderung dazu erhalt »

müßt » , bevor eine solche Aktron unternommen werden könne . Eine

europäische Hauptstadt würde für die Zusammenkunft gewählt werd » .

Zurückziehung der Rcsolutio » Borah .
London , 30. Dezember . ( MTB . ) R » ter meldet aus Washing -

ton : S » ator Borah hat die Zurückziehung seines Abänderung ? -

antrags angekündigt , nachdem ihm mitgeteilt worden war , daß der

Antrag für die im Gange befindlich » Verhandlung » mit Europa

schädlich sein würde .

Minüerheiten und Alossul .
Ein « klein « Entspannung ist insofe » eingetret » , als in t >«r

Frag « des Schutzes derMinderheiten sowohl die Alliierten wie

auch di « Türk » sich g« gmseitig Konzession » machten : Di « Eirtmle

gibt ihr « Forderung der Einsetzung eines ständigen Oberkommissars
des Völkerbundes in Konstantin opel , an den die Minderheiten jeder -

zeit sich lv » d » könnt » , auf , während die Türken , die zunächst

völlige Gegenseitigkeit für . die mohammedanischen Minderheiten in
allen Dalkanlände » gefordert hatten , sich jetzt mit einer solch »

Degenfestigkeit nur in Griechenland begnügen .
Di » Entspannimg in der Frage der Minderheit » ist vielleicht

darauf zurückzuführen , daß Türk » wie Engländer nunmehr ihre ge .
samt « Kraft der Austragung des Streites um das Petroleumgebiet
von M o f f u l zirwmd » wall » . Hier ist «in Ausgleich aug »blicklich
kaum zu « rwartm . Die Engländer haben die erste türkische Dmk -

schrist , in der di « Rückgabe des Gebietes gefordert wurde , glatt ob - !

gelehnt . Daraufhin haben die Türk » eine neueDenkfchrifti
ausgearbeitet , in d«r sie Punkt für Punkt die Ablehnimgsgründe

Englands beantworten und dabei u. a. die Gültigkeit einer Dolks -

abftimmung bestritten , die England unter eigener militärischer Be -

satzung im Jahre 1920 dort veranstaltet hatte . Die Türken verlang »
sosortig » Räuttiung des Mossulgedietes und ern » te Volks¬

abstimmung .

Die Msfuhrabgabe .
Von Robert Schmidt .

Der Wirtschaftspolitische Ausschuß des Reichswirtschafts -
rates hat , wie berichtet wird , einstimmig beschlossen , der Re -
gierung zu empfehlen , die im August dieses Jahres verfügte
Erhöhung der Ausfuhrabgabe nunmehr a u f z u -
heben . Auch der Beirat für die Ausfuhrabgabe , der im
Reichswirtschaftsrat gebildet ist , soll denselben e i n st i m m i -

gen Beschluß gefaßt haben . Der Erfolg der seit Monaten
betriebenen Bemühungen von Industrie und Großhandel ist
überraschend , wenigstens insofern , als es ihnen auch gelang ,
die Arbeitervertreter ihren Wünschen zugänglich zu
machen .

Sehen wir uns diese Forderung der deutschen Unternehmer
etwas näher an . Der Dollar stand im August auf 1100 : er
war von 350 im Juni auf diese Höhe getrieben . Diese schnelle
Aufwärtsbewegung mußte für den Export riesige
Gewinne einbringen , die in der Folgezeit bei einer Kurs -

steigerung bis zu 9000 in ungeahnter Höhe anwuchsen . Be -
sonders kurzfristige Lieferungen , bei denen inländische Roh -
stoffe in der Fabrikation Verwendung fanden , mußten große
Valutagewinne einbringen , da weder Löhne noch In -
landspreise mit dem Dollar in diesem Tempo mitgingen .

Nun wird behauptet , daß wir aber nunmehr mit unseren
Preisen an den ' Weltmarkt sind und damit die Konkurrenz -
fähigkeit der deutschen Industrie ins Hintertreffen kommt . Ob -
wohl unsere Preise eine sehr unangenehm fühlbare Bewegung
nach oben eingeschlagen haben , ist immer noch die Spanne
zwischen Inlands - und Auslandspreis sehr reichlich .

Nach den Veröffentlichungen des Statistischen Amtes be -
trug Anfang November der Index des Großhandels für In -
lanoswaren 842,23 , für Waren aus dem Ausland 1766,18 .
Ende November erhöhte sich der Index für Inlandswaren auf
1033,3 und für Auslandswaren , auf 2208,9 . Es besteht also
noch eine sehr erhebliche Spanne zwischen Inlands - und Aus -
landsvreis , die natürlich für die einzelnen Warengruppen
unterschiedlich ist , aber von einer allgemeinen An -
gleichung an die Weltmarktpreise immer noch weit ent -
f « r n t ist . Diese Differenz ist im wesentlichen darauf zurück -
zuführen , daß die deutsche Industrie erheblich billiger
produziert als das Ausland . An einigen Beispielen wird
es uns klar .

Die deutsche Steinkohle kostet gegenwärtig noch nicht
die Hälfte dessen, was wir für englische Kohle zahlen müssen .
Die Eisenbahnsrachten stehen weit unter dem
Welt marktniveau , die A r b e i t er lö h n e erreichen
noch nicht die Hälfte der Kaufkraft der Löhne , die die
englische Industrie bezahlt . Es mag fein , daß in einigen
Fällen bie Löhne gegenüber 1913 um das 600fache gestiegen
sind : sie müßten um das 2208fache hinaufgehen , wenn sie den
Weltmarktausgleich erlangen sollten .

Gewiß , es gibt Preise , die an die Weltmarkthöhe heran -
gekommen sind , so z. B. die E i s e n p r e i s e. Aber haben
sich die Arbeitervertreter schützend hinter diejenigen Unter -
nehmer zu stellen , die die Konjunkwr skrupellos ausnützen ?
Weshalb find die Eisenpreise so hoch ? Da der Jnnenmarlt
nicht genügend aus der heimischen Produktion versorgt werden
kann , sind die Herren der Schwerindustrie in der Lage , jeden
Preis ihren Abnehmern zu diktieren . Als der Dollar auf 7000

stand , entsprach der Stabeisenpreis einem Dollarstond von
10 000 . Und diesen Herren wollen die Arbeiter die Aus -

fuhrabgabe ermäßigen ? O, es ist uns bekannt , die

Herren erklären , sie müssen vom Ausland die teuren Erze be -

ziehen . Als über dos Sachliefeningsabkommcn mit Frank -
reich verlftmdelt wurde , ist vom Eesamtpreis für Roheisen und

Rohstahl der Anteil an ausländischem Roh -
Material auf 55 Proz . geschätzt . Muß nun wegen
dieses Anteils am Gesamtprodukt der deutsche Preis den Aus -

landspreis erreichen ? Wir fragen , wo bleiben die Differenzen
im Lohn , in Fracht , in Kohle , ganz abgesehen von anderen

geringeren Geschäftsunkosten im Vergleich zum Ausland ?
Wenn heute Stabeisen über dem Weltmarkt -

preis steht » so muß der Nutzen , der ausden

geringeren Aufwendungen der deutschen
Produktion zugute kommt , restlos in die

Taschen der Unternehmer fließen .
Und nun sollten wir erklären : Es ist richtig , ihr könnt

nicht exportieren , wir müssen euch die Ausfuhrabgabe er -

mäßigen ? Ihr Aermsten , ihr werdet in der Steuer zu hart
herangenommen ?

Aber unser Export liegt danieder , von Monat zu Monat

ist er zurückgegangen . Trifft das für Jndiistrieerzeugnisse zu ? .
Im Jahre 1922 betrug der Export von Fertigwaren der

Menge nach in den einzelnen Monaten :

Januar . . 397 610 Tonnen Juni . . . 494 977 Tonnen
Februar . . 476 960 , Juli . . . 470 623 ,
März . . . 484 480 „ August . . . 463 357
April . . . 461 125 , September . 488 374 ,
Mai . . . 486 166 . Oktober . . 514 024

Danach ist der Export ziemlich gleich geblieben , hat eher
eine Zunahme erfahren . Rückgängig ist unser Export auf dem

Gebiet der Rohstoffe und Halbfabrikate . Wir ge -
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Winnen deshalb amh immer ein falsches Aild , wenn , wie es

so oft geschieht , das Gesamtergebnis unser « ) Handeis in Ler -

gleich gestellt wird . . Unser geringer Export in Halbfabrikaten
und Rohstoffen , z. B. Kohle , ist eine Frage der Produktion .

viel weniger der Absatzmöglichkeit . Aber nicht zuletzt ist der

Grund , daß wir im i - frport nicht bessere Fortschritte machen .

der , daß die I n d u st r ? e weder L i e f e r f r i st e n , noch

Preisfestsetzungen innehält . Kann man es einem

Zlusländer verargen , wann er dann von weiteren Aufträgen
zurücktritt ? Unsere Industrie hatte es bisher nicht nötig , anders

zu verfahren , denn sie wurde ihre Waren in : Inlands los und

hier waren ihnen die Abnehmer widershandslos ausgeliefert .
Es wäre ein sehr guter Gesundungsprotjeß , wenn wieder der

Zwang einsetzte , damit wir zu anständigen Geschäfts -
Prinzipien kämen .

Lasten wir uns dach nicht von der Lebensart betören : wir

. befinden uns in einer Scheinkonjunktur . Das empfinden nur
di ? Arbeiter , die Gewinne dsr Unternehmer
machen den W e t t l a u f mit dem Dollar mit . Um aber die
Arbeiter bei Stimmung zu halten , versteht man es ganz ge -
schickt, ein Klagelied anzustimmen , als ob es keinem Menschen
in Deutschland schlechter geht , als dem , der in Industrie und

Handel sich mühsam mit seinen Millionen durchs Leben

schlagen muß .
Als die Ausfuhrabgabe im August erhöht wurde , war der

geltende Tarif auf 2 bis 4 Proz . für die meisten Waren herab -
gesetzt . Der Aufschlag von 5V bis 60 Proz . , der dann erfolgte ,
ist heute nicht entscheidend für den Export . Jede Herabsetzung
der Ausfuhrabgabe hat nun zur Folge , daß in den Ländern ,
die für uns als Einfuhrland in Betracht kommen , der . Schutz¬
zolltarif erhöht wird . Vielfach ist ma n im Ausland dazu über -

gegangen , einfach durch eine Verwaltungsmaßnahme unmittel -
bar die Tarife hinaufzusetzen . Hanhelsverträge , die uns die

Meistbegünstigung geben , haben wlr nicht . Infolgedessen
ö : men die härtesten Schutz zollbe st immungen

allein gegen uns angewendet werden . Was ist nun
die Folge ? Daß die Preise für den Export um diese Zoll -
betröge gedrückt werden , und sobald der letzte Rest der Aus -

fuhrabgübe durch die geschickte Agitation der Industrie und des

Handels beseitigt ist , geht es an die Löhne ! Dann

„ kann die Industrie nicht exportieren " , ivenn sie nicht billiger
produzieren kann . Die Einführung des Zehnstunden -
- a g e s liegt auf demselben Gebiet . Durch eine solche grund -
sätzlich verkehrte Politik führen wir den Gewinn aus dem

Export dem Ausland zu : dort erhöht man den Zoll gegen
unsere Waren und führt der Staatskasse Einnahmen zu , die
wir aus unserem Etat streichen .

Die Ausfuhrabgabe hat vom April bis November eine

Einnahme von 44 325 Millionen Mark gebracht . Jeder Fehl -
betrag muß durch andere Steuern gedeckt werden . Da haben
nun die Besitzenden erreicht , daß ihnen die Einkommen -

st euer ermäßigt wurde : der Industrie und dem Gwß -
Handel schenken wir die Ausfuhrabgaben , so
bleibt für die Nichtbesitzendcn nur die Erhöhung der
U m s a tz ste u e r übrig . Wenn das Kabinett Cuno zu einer

solchen Finanzpolitik greift , so hätte man noch eine Erklärung ,
es würde als die S a ch w a l t e r der I ü d u st r i e und
des Großhandels die Visitenkarte abgeben , aber Ar -
beitervertreter sollten die Hände davon lasten .

Ein Geschenk an poincars .
Deutschnationale Vorbereitung der Pariser Kouferenz .

Die völkisch - deutschnationale „ Deutsche Zeitung " ist offen -
bar in tiefer Sorge angesichts der Tatsache , daß sich die Sym -

pathien der Welt wieder allmählich dem deutschen Volk zuzu -
wenden beginnen , und daß man draußen an das Hunnentum
der Deutschen , mit dem die Entente während des Kriegs die

besten Geschäfte machte , nicht mehr recht glaubt . Ernstlich be -

strebt , diesem Uebelstand abzuhelfen , hat sie sich einen Artikel

von Dr . Martin L e z i u s schreiben lasten , der u. a. folgende
. Kraftstelle enthält :

Noch ist ein großer Teil des jetzigen Geschlechts schwach und klein -

wütig , ergeben dem Materialismus und dem Wohl -

Die Zreuüen öes winters .
Fürs deutsche Lesebuch bearbeitet von Joseph Roth .

Der Winter ist eine lustige Jahreszeit .
Er ist die Saison der Feste und Freuden , des Hungers und der

Kälte , der Bestialität und der Barmherzigkeit . Diese Jahreszeit

hat alle Eigentümlichkeiten einer kapitalistischen Institution .
Die Tage werden kürzer , das Elend wird größer . Die Erde

hüllt sich in Reif und Schnee , und der Mensch in Skunks und Zobel .

Nach Sankt Moriz und Garmisch - Partenkirchen wallrodelt die vor -

nehme Welt .
Bon der Gottheit des Sports mit gesundem Appetit begnadet ,

kehrt sie heim zu Kränzchen und Karneval . Ein gerechter Himmel
streut Kaviar auf ihren Weg , das Manna der Reichen . Die Börse
bleibt „fest und sicher ". Montanwerte steigen .

Dank dieser glücklichen Umstände wird im Winter der Anfang
des neuen Jahres gefeiert . Das geschieht in einer Nacht , die man
mit Recht „Silvesternacht " nennt und für die beim Geschäftsführer

Tische „vorausbcstcllt " werden wüsten . In froher Zuversicht sieht
man den kommenden Dingen entgegen . Aus Sektflaschen erknallt

das Trommelfeuer des Friedens und der Eintracht . In der Feuer -
linie des Silvesters fehlt keiner von jenen , die man in einer anderen

vergeblich gesucht hätte .
Mit Wohlgefallen betrachtet man hinter glänzenden Spiegel -

scheiden frierende Bettler , Objekte der Wohlrätigkeit und der duld -

samen Polizei . Der Mensch ist gut , wenn er getrunken hat , und
spendet Hundertmarkscheine ans Irrtum , der eine Güte des Unter -
bewußtscins ist . Gott Dollar lohnt dem Spender und steigt ums
Zehnfache .

Des Morgens wandelt eine trübe Sonne über graue Himmel ,
arm und müde , als hätte sie im Asyl für Obdachlose genächtigt . Der
Mensch hat seinen Rausch ausgeschlafen und kehrt zurück zu
Nüchternheit und Spekulation . Uebcr seinem neuen Jahre glänzt
das Motto : Gewinnen ist seliger , denn Geben !

Eingewickelt in Schal und Pelz , abgeschlosten gegen Grippe
und den Bazillus des Mitleids , wohldurchheizt von Eigenwärme ,
sich selbst liebend — ist jeder Mensch im Winter sein eigener Nächster .
Erst auf dem Umweg über Maskenbälle wird er barmherzig . Un -
maskiert bleibt er bestialisch .

So hat auch der Winter seine Schönheiten : Blumen blühen
an Fensterscheiben , und die Sterblichkeitsziffcr steigt , alz stünde sie
im Kursblatt . Die den Frühling am heißesten ersehnen , dürfen ihn
nicht erleben . Dem Karneval folgt die Grippe auf dein Fuß —
und wer jenen nicht mitgemacht hat , braucht diese nicht zu über -
stehen . . .

Unabänderlich wie der Wechsel der Jahreszeiten sind die Gesetze
der Weltordnung — sagt das Lesebuch . . .

leben ( H, wi ? aber wollen dafür sorgen , das Wort

unseres unglücklichen Dichters Heinrich v. Kleist , der draußen vor den
Toren Berlins am Wannfes feinem Leben ein Ende gemacht und

seine letzte Ruhestäte auch dort gefunden hatte , zur Wahrheit

zu machen :
Alle Triften , alle Stätten
Färbt mit ihren Knochen weiß .
Welchen Rab ' und Fuchs verschmähten ,
Gebet ihn den Fischen preis :
Dämmt den Rhein mit ihren Leichen :
Laßt , gestäuft von ihrem Bein ,
Schäumend um die Pfalz ihn weichen ,
Und ihn dann die Grenze sein !
Eine Lustjagd , wie wenn «chützen
Auf die Spur dem Wolfe sitzen !
Schlagt ihn tot ! Das Weltgericht
Fragt euch nach den Gründen nicht !

Unserer Jugend gilt unser Hoffen . Sie vor dem Gifte des

Materialismus , des Internationalismus und des

Pazifismus zu bewahren , ist unsere Ausgabe .

Herr Dr . Lezius und die „ Deutsche Zeitung " sind also

offenbar der Meinung , daß es uns schon wieder zu gut geht
und daß wir därum in ein neues Stahlbad hineinsteigen
müssen . Dabei wird auch ihnen nicht entgangen sein , daß unter

den gegebenen Umständen für die Raben und Füchse die Aus -

sichten auf de u t f ch e s Fleisch erheblich besser sind als auf

iranzösisches . Zweck der Uebung kann also nur sein , der fran -

zösischen Propaganda gegen Deutschland neues Material zu

liefern , was ja allerdings eine hervorragend „ nationale " Tat

ist und auch den glorreichen Traditionen des deutschen Natic -

nalismus vollkommen entspricht .

Revisionismus in üer

In der „ Roten Fahne " beschäftigt sich Ruth Fischer mit den

revisionistischen Strömungen in der KPD . Sie sagt , bei den deut -

schen Kommunisten sei es bisher üblich gewesen , Warnungen vor

einer „ Versumpfung " der Partei sehr scharf zurückzuweisen
und als Gejpenstcrseherei , Oppcrtunistenriechcrei , Bauchschmerzen -

Politik und Achnliches abzutun . Wenn die KPD . auch zwei reoi -

sionistische Strömungen , die Levi - und die Friesland - Opposition or¬

ganisatorisch überwunden habe , so dürfe man doch die Gefahren des

Revisionismus nicht übersehen , der sich taktisch zu drapieren versuche .

Innerhalb der Kommunistischen Internationa ! « gebe es noch eins

ganze Reihe von Parteien , bei denen die sozialdemokrati -
schen R « st bestände noch ziemlich groß seien . Auch

heute sei die deutsche Kommunistenpartei von liquida -

torischen , von revisionistischen Strömungen nicht

frei . Der Beweis dafür seien u. a. die einzelnen Uebertritte

zur BSP D. , die zum Teil zeigen , daß diese Genossen ent -

täuscht und verzweifelt sind , weil die Revolution in Deutsch -
lcmd nicht so schnell gekommen ist , wie sie es sich im Jahr « 191S/1S

gedacht haben . Diel ernstlMter noch sei die Tatsache , daß das

innerliche U n s i ch c r w e r d e n mancher Gewert -

schafts - und Betriebsfunktionäre in entscheidenden

Fragen der Revolution zu einer großen Passivität in der Gcwerk -

schafts - und Bctriebsarbeit führe . Zu diesen Erscheinungen bemerkt

Ruth Fischer :
„ Wenn die Genossen in den Betrieben und Gewerkschaften zum

Teil nicht noch immer nur Popierkommunisten wären , son -
dern klare und bewußte Kämpfer für die Revolution , würde die

KPD . eine bedeutend stärkere Wirkungskraft haben und imstande
sein , dt « Arbeiter schast schneller und erfolgreicher aus ihrer Passiv ! -
tat herauszuführen . Deswegen ist <»: ch für d>« keutfch » Partei die

Frage des Kampfes gegen den Opportunismus , gegen
den Revisionismus in den eigenen Reihen weder ein

Kampf des Ritters Don Ouichote gegen Windmühlen , noch ein bloßer

„ Sport " , wie manche Genossen meinen , sondern eine sehr ernsthafte

praktische Aufgabe , die sich die Partei als Ganzes stellen und als

Ganzes lösen muß , und die die Partei nur lstsen kann aus der rich -

tigen Perspektive dieser Entwicklung heraus . Es wird unseres Er -

achtens eine wesentliche Ausgabe des Parteitages in Leip -

zig sein , den Kurs des 4. Weltkongresses auch in Deutschland zu

steuern und nicht Kritik , die aus der Besorgnis um den revolutio -

nären Charakter unserer Partei entspringt , von vornherein mit allen

Die zelkungslose , die schreckliche Zeil . Während bei uns dieser
und jener infolge der notwendigen Erhöhung der Zeitungspreise sich
mit dem Gedanken trägt , seine Zeitung abzuschaffen , empfindet der

Engländer schon die durch die Feiertage hervorgerufene zweitägige
Dauer der zeitungslosen Zeit als unerträglich . Sehr anschaulich
schildert ein Leser in einem Londoner Blatte , wie sehr der gewohnte
Gast , der stets Belehrung , Neuigkeiten und Unterhaltung bringt ,
vermißt wird . „ Am ersten Feiertag abends, " schreibt er , „ wurde ich
schon unruhig , und diese Unruhe steigerte sich am Dienstag . Was

mag wohl den ganzen Sonntag und Montag über passiert sein ?
ftagls ich mich . 48 Stunden keine Nachricht aus der großen Welt !
Wie soll man das aushalten ? Wir sind ja so daran gewöhnt , von
unserem Blatt über alles unterrichtet zu werden , daß erst sein Fehlen
uns die ganze Größe dieses Verlustes vor Augen führt . Das Ent -
behren der Zeitung war für mich , wie für sa viele andere , eine
schwere Prüfung . Ich würde gern eine beträchtliche Summe ge -
zahlt haben , wenn ich nur dq- i kleinst «, schlecht gedruckte Extrablatt
gehabt hätte , um zu wissen , was los ist . Da kam mir so recht zum
Bewußtsein , wie öde , langweilig und sinnlos «ine Welt ohne Zci -
tungen für den modernen Menschen aussehen muß . Was bedeutet
die Zcitung nicht in unserem Leben ! Sie ist uns nicht nur Freund
und Gefährte , sondern auch vor allem Berater , Helfershelfer in so
vielen Nöten und die reichste Quelle der Bildung . Wie düster , eng
und leer würde das Leben aussehen , wenn uns nicht die Nachrichten
aus aller Welt den Blick weiteten und unsere Interessen nach unzäh -
ligcn Richtungen hin lenken würden . Die Zcitung belebt in uns
jeden Tag die Lust am Leben und den Sinn für dos Leben : sie
steigert unsere Wißbegierde , sie erweitert unseren Horizont . Sie
macht es dem gewöhnlichen Sterblichen möglich , seinen Finger an
den Puls der Äeltereignijse zu legen und seinen Anteil zu nehmen
an all den Dingen , die das Leben erst lebenswert machen . Es gibt
kein Gebiet unseres Daseins , von dem die Zeitung nicht spricht ,
und für alle Liebhabereien , alle Interessen des Menschen findet sich
in der Tageszeitung ein Fleckchen . So ist uns die Zeitung heute
Lebensnotwendigkeit geworden , wie das tägliche Brot und das täg .
liche Licht . "

„ Ablagen " für Findlinge . Die immer bedrohlicher werdende
Entvölkerung in Frankreich läßt dort auf mannigfache Mittel
zur SKxrehr sinnen . So haben nun einige Aerzt « den Vorschlag ge¬
macht , die „ Ablagen " wieder einzuführen , die früher an den Waisen -
Häusern zur Niederlegung von Findlingen angebrocht waren . Sie
befanden sich an den Toren der Säuglingsheim « und Waisenihäufer
und bestanden aus runden drehbaren Schränken , in die die Kinder
geschoben wurden , die man der öffentlichen Fürsorge überlassen
wollte . Die Drehschränke waren so angebracht , daß der oder die
niederlegende Person nicht gesehen werden konnten . Die Einrichtung
blickt auf ein ehrwürdige Alter zurück . Die erste „ Findlingsablage "
wurde im April 1198 in Paris angebracht , und zwar von Guy ,
Herrn von Montpellier , der unter der Protektion des Papstes
Jnnocenzlll . die Brüderschaft vom Heiligen Geist gründete , die sich
der kleinen Kinder annehmen sollte . Im Laufe der Jahrhunderte
bürgert « sich die Einrichtung in Frankreich ein , aber die Anbringung
solcher „ Ablagen " , deren sich bekanntlich auch Rousseau zur Unter -
bringung seiner Kinder bedient hat , wurde erst im Januar 181t ge -

Mitkeln totschlag « zv « ollen oder als bloße „ Krakeelerei "

abzutun . Das war bis jetzt , wir sprechen es offen aus , die S t i m -

mung der Parteimehrheit , besonders gegenüber der Ber -
liner Organisation . . .

Wie die Ausführungen zeigen , ist ein großer Teil der Kommu -

nisten der bloßen „ Krakeclerei " müde , man ist bereit , die Stimmen
der Vernunft , die von den waschechten Moskowitern natürlich sofort
als Opportunismus und Revisionismus dementiert werden , gelten zu
lassen . Aber Moskau pfeift und in Leipzig kann der alte Tanz von

neuem beginnen . . _

prosit aus öer presienot .
Das Großkapital verschluckt die Bodenreform .

Eine äußerst interessante Zeitungsschiebung , die btitzlichtartig
die Gefahren beleuchtet , die durch die Not der Presse herauf -
beschworen werden , wird in diesen Tagen in Bertin vollendet

werden . Hugo Stinnes , der alles kauft , was ihm unter die Fingcr
kommt , hat auch die „ Deutsche Wart e" , das Blatt der Boden -

reformer , in seinen Besitz gebracht . Einstweilen erscheint die

„ Deutsche Warte " noch selbständig und wird von ihren beiden bis¬

herigen Redakteuren in den Räumen der „ D. A. Z. " und unter Zu -

hilfenahme ihres Redaktionsapparates hergestellt . Am 1. Januar

aber wird die „ Deutsche Warte " in den Verlag des „ T a g " über -

gehen . Bisher ist den Lesern der „ Deutschen Warte " davon nichts
bekannt geworden , wohl um Abbestellungen zum l . Januar zu vcr -

meiden . Zu dieser Befürchtung liegt alle Veranlassung vor : denn

der „ Tag " ist u. a. auch ein Organ für die Interessen der Haus - und

Grundbesitzer .
Dieses Verschwinden einer Zeitung , die den Grundbesitzkapita -

lismus bekämpfte und nun von ihm verschlungen wird , lehrt die

Hand - und Kopsarbeiter eindringlich ihre Pflicht , ihre Presse zu

stärken , damit das Dolt nicht nur noch großkapitalistisch beeinflußt
werde !

Der �anuarpreis für Zeitungsüruckpapie ? .
Tas „ Entgegenkommen " der Zellstoffabrikanteu .
Nach sehr langwierigen Verhandlungen ist am 29 . Dezember spät

abends vom Reichswirtschaftsministermm der Ianuarpreis für

das Zeitungsdruckpapier auf 569 M. je Kilogramm fcft -

gesetzt worden . Diese ? Preis werde durch Rückrechnunz seitens der

Zellstoffabriken um etwa 35 M. (! ) je Kilo herabgesetzt werden . Di :

Dertretcr der Zeitungsverleger haben gegen diese Preis -

festsetzung Protest erhoben , weil ihnen die Grundlagen der Preis -

berechnung unrichtig erscheinen .

Auftakt zum Ehrharöt - prozeß .
Ehrhardts „ Verräter " .

München , 39. Dezember . ( Mtb . ) In einer Reihe von rechts -
radikalen Zeitungen waren der Obersteuerinspektor Marschall
und ein Obergärtner beschuldigt worden , um der ausgesetzten Bc -

lohnung willen den in München verhafteten Kopi - änleutnant Ehr -

Hardt den Behörden verraten zu haben . Der genannte Ober -

steuerinspektor erklärt nun in einer Zuschrift an die „ Münchener

Zeitung " , er Hab « lediglich seiner oorgesetzicn Behörde Mitteilungen
über Aeußerungen gemacht , die ihm aus einem Dienstgange von

einem Herrn , den er aufsuchen mußte , gemacht worden seien . Sie

besagten im wesentlichen , daß sich die Behörden um Ehrhardt nicht
kümmern und ihn frei herumlaufen ließen . Er sei dann auch von
dem nach München gekommenen Rcichsgcrichtsrat Dr . Metz aus

Leipzig vernommen worden , der erklärt habe , daß er das Material

zu Ehrhardts Verhaituno bereits in den Händen habe , und daß er
Ehrhardt gewiß bekommen werve . Gegen oen Verbreiter des Ge -

rücht », er ( Marschall ) habe Ehrhardt wegen der ausgesetzten Bc -

lohnung von 59 999 M. oerraten , von der er keine Kenntnis aehabl

habe , werde er Strafantrag wegen Beleidigung stellen .
um dem Leipziger Reichsgerichtsrat Gelegenheit zu geben , über die

wehren Vorgänge bei der Verhaftung Ehrhardts Aussagen zu
machen . Der Fall Ehrhardt dürfte demnach auch die bayerischen Ge -

richte beschästigen .

Neunzig ansgelauschls lettische Kommunisten sind aus Lettland
in Moskau eingetrosscn . Unter ihnen besindet sich auch der Ab -
geordnete der lcttländischen Nationalversammlung Dermon .

setzlich bestimmt . In folg « eines Erlasses von Napoleon l . wurden
dainais 269 Drehschränke an den französischen Findelhäusern angc -
bracht , und man fand in ihnen jährlich 33 999 Kinder , die von ihren
Eltern im » Stich gelassen worden waren . Im Jahr « 1819 wurde über
die Beibehaltung dieses Systems beraten , und damals sprachen sich
44 Stimmen dafür ünd 11 Stimmen dagegen aus . Aber man gab
trotzdem die Ablagen immer mehr auf , und 1866 wurde der letzt «
Drehschrank , der sich an dem Findelhaus zu Marseille befand , aus
ministeriellen Befehl hin fortgenommen .

Wirkungen der Gefängnisstrafe . Die Zustände in den englischen
Gefängnissen werden durch den Bericht der Gefängnisuntersuchunos ,
kommission beleuchtet , aus dem die „ Umschau " einiges mitteilt . Als
besonders unnatürlich und grausam wird das Sckuveigeocrbot bei
längcrcr Haft bezeichnet , das bei 99 Proz . oer ' gefmgsnen Wahn .
sinn hervorrufen müßte , wenn es konsequent durch : efül ) rt r ürde .
Auch so noch ist diese Vorschrift für die geistiqe Schädigung der Gc -
sangenen verantwortlich , und Betrug sowie Heimlichkeiten all r Art
werden dadurch gefördert . Den meisten Insassen dcr englischen
Gesängnisse ist Erholung gänzlich unbekannt . reliziöscu
„ Tröstungen " sind meist wertlos , Lektüre und Musik selten zu
erlangen . Der Prozentsatz der Geisteskrankbeiten unter den
Gefangenen beträgt 86,6 auf 19 999 , ist also zehnmal so hoch
als sonst unter der Vevölkeruna . Die Zunahme der
Geisteskrankheiten erfolgt mit der Länge der Strafe : nach 3� Jahren
Zählt man dreimal soviel Ge steskrand ? wie im erst . n Monat . Die
S e l b lt m o r d z i f f e r ist dreimal höher als bei der BeviK -
kerung . und zwar bei den Gefangenen zwischen ? 9 und ? Z Jahren
fünfmal so hoch , bei solchen unter 29 Jahren ' zwölfmal so hoch . Die
Zahl dcr S- lbstmordoersuche betrug 1912 bis 1914 57,3 auf 19 999 .
Außer Geisteskrankheiten und Selbstmord sind auch sonst noch o ele
geistige und moralische Schädigungen zu beobachten . Schon wenige
Monate Gefnngenichafi vermindern die Gedächtniskraft , die Kon¬
zentration und die Wllenskroft . Bei längerer Äaft treten frühzeitige
Senilität und kindische Geistesschwäche auf . Der Bericht bestätigt
die bereits von Goring nach Untersuchung von 3000 Zuchthäuslern
geäußerte Ansicht , daß es unter den Gefangenen keine angeborenen
Unterschiede von der nichtstraffälligcn Allaemeinheit gibt , sondern
daß der sogenannte „ B e r b r e ch e r t y p u s " erst durch
die Einkerkerung geschaffen wird . „ Während das Gr -
fängnisfystem manchmal gute Gefangene zeitigt , tut es . meistens
nichts dazu , gute Bürger zu schaffen ", lautet das Ergebnis . Die
zahlreichen Wiederbestrafun ' en bewofen , daß die abschreckende und
bessernde Wirkung dcr Strafen nicht weit her ist .

Erhanfsübrungcu der Woche . Tonnt . NnicZ Operrtten - Tbeater :
„ Heirate deine Fra in " — Tonn . Druüches Tbealct : ,K a i t e r
Karle G c i i c f — Tonr . al ». VoitSoper : „ Die lustigen Weiber
von W i n d s o r . '

Urania - S- ortrSgr . Tonnt . , Mittw . : . Die Wunder des
S ch n c es ch i' !, S Mont . . Ton » . : , sZ m Kam vi mit dem
Berge " . Tienst . : . Vesuv undPomveji " . Freit . : . Gar -
daiee und Venedig " . Toniinb . : . Aegypten und der
Nil " .

Im KomSdienhauS gebt am Silvesterabend WedrlindS . Erdgeist "
einslndicit i » Szene . Neben Maria OrSka gastiert Albert Steinrück m

Ziolle des „ Dr . Schön " .



Gefährliche Schatzgräberel .
Die Mvrge - . i - und Abendzüge der Zossener Vorortbahn sind zur -

zeit anFcsüllt mU Scharen von Männern und Frauen , die mit

Spaten , chacken , chämmern und Säcken ausziehen , um moderne

Schatzgräb . mi zu treiben . Von Zossen fahren sie mit der ehemaligen
Militörbahn weiter zum großen Schießplatz bei Kummersdorf , wo
die Schätze zu heben sind . Ml das Metall , das einst aus den Oc -

schützen dort gefeuert wurde und in den Boden sich oergrub , wird

herausgeholt . Der Platz ist an einen einzelnen verpachtet , der kosten¬
freie Erlaubnisscheine zum „ Buddeln " ausstellt — ohne Ersatzpflicht
für etwa vorkommende Unglücksfälle . Und an denen fehst es

begreiflich nicht . Wer mit dem chammer drauflos schlägt , um das
wmtvolle Messing oder Kupfer zu ernten , kommt leicht in die

Gefahr , daß das so bearbeitete Geschoß explodiert und den Täter
und womöglich auch andere in der Nähe „ Arbeitende " verletzt , ja

sogar tötet . Jeden Tag hört man von einigen Unfällen ; ein Ver -

bandsplatz ist an Ort und Stelle eingerichtet . Dos gefunden « Metall

muß abgeliefert werden — hos Kilo Eisen wurde vor kurzem noch
mit Lll M. bezahlt . Für Messing , Kupfer , Blei usw . gibt es matür -

lich bedeutend mehr . Wer Glück hat , bringt bald einige Zentner
Metall zusammen und geht mit einigen Tausendinarkscheinen nach
Hause . Wie in früheren amerikanischen Schatzgräberzeitcn erzählt
man sich natürlich Wunderdinge , ja — einer will 72 000 M. binnen

wenigen . Stunden erlöst haben — neuerdings scheint ober die eifrige
Arbeit der vielen Hunderte von Schatzgräbern die Sache schon

weniger sensationell lohnend zu machen . In früheren Zeiten gab
es ja auch schon verwegene Gesellen , die ohne Erlaubnis buddelten
und mit ihren Funden sich glücklich durchschmuggelten , auch unter ihnen
hat es Opfer gegeben . Wer heute vorsichtig arbeitet und mit ' den

Preisen sich begnügt , die bei offizieller Ablieferung gezahlt werden ,

läuft geringere Gefahr , aber ganz ohne R' siko ist das Geschäft notür -

lich auch nicht . Und es ist ein betrübendes Zeichen von der Not der

Zeit , daß sich Hunderte und Tausende dazu drängen , auf diese Weise

ihr Brot zu verdienen . Nicht nur Männer , sondern auch Frauen .
Blaubeerensuchen , Pilzesammeln , Granatenbuddeln — in dieser

Reihenfolge „ ländlicher Arbeit " spricht sich unser Elend deutlich aus .

Genehmigung üer Mietezuschläge .
Das Nachrichtenamt der Stadt Berlin teilt mit : Die Stadtver -

waltung in Berlin hat bei dem Obcrpräsidcnten die Genehmigung

zu einem Zuschlag von 250 Prof , in einfachen Häusern , 400 Proz .
in Häusern mit besoudereo Einrichtungen , 300 Pro ; , für nicht ge -
werblich genutzte Räume und 450 Proz . für Bermaltungskosten und

500 Proz . für Znflandsetzungsarbeitea zur Grundmiete beantragt .

Dieser Antrag geht über den Rahmen der sonst zugelassenen Höchst -

grenze hinaus . Da indessen nach dem Gutachten und den Dorstellun -

gen der Stadtverwaltung die bestehenden BerhSllnisse in Berlin

einen höheren Zuschlag zur Grundmiete fordern , hat der Obcrpräsi -
dent im Einvernehmen mit dem Minister für Voltswohlfahrt unter

Zurückstellung seiner Bedenken aus sein Einspruchsrecht verzichtet
und genehmigt , daß die Höchstgrenze der Zuschläge für Berlin bis

auf weiteres für Dcrwaltungskosten in einfachen Häusern auf 2S0

Prozent , in Häusern mit Warmwasserversorgung auf 300 Pro ; . , in

Häufern mit besonderen Einrichtungen auf 400 Proz . , für gewerblich
genutzte Räume einschließlich der Kosten für Hausreiniger , Haus -
wart u. dal . auf 300 Proz . und für gewerblich genutzte Räume aus -

schließlich der Kosten für die Hausangestellten in Jndustriehäuscrn
und Geschästshäulern auf 150 Proz . , und für Jnstandfetzungsarbeiten
auf 500 Proz . festgesetzt werde .

M�eschriebene Gehekmrezepte .
— — - gtitg Spermotlon auf Ausländer .

Ein ehemaliger Postaushelfer Franz Theumer , der von der

Slactsanwaltschoft in Linz wegen Betrügereien gesucht wurde , kam

nach Berlin und wurde hier festgenommen , alz er sich auf einem

Postamt mit seinen Angehörigen in Verbindung setzen wollte . Beim

Verhör gah er ohne weiteres zu , daß er 12 000 M. unterschlagen
Hab «, wollte ober sonst nichts Strafbares begangen haben . Es
wurde aber festgestellt , daß er in der Gegend von Bitterfeld Zucker -
schwindeleien verübt hatte . Einer ganzen Anzahl Leule

hatte er Anzahlungen abgenommen , aber keinen Zucker geliefert .
Bei einer Durchsuchung fand man Zettel , die man sich zunächst

nicht erklären konnte . Die genauere Prüfung ergab , daß «z G e »

heimrezepte der Anilinfabr ' kation waren . In dieser
Industrie steht Deutschland an herrschender Stelle . Ein nach Bitter -
seid entsandter Beamter der Kriminalpolizei ermittelte nun dort ,
daß «in Mann namens Schneider sich auf noch nicht geklärte
Weiss die Geheimrezepte verschafft und diese abgeschrieben hatte .
Er versuchte , die Abschristen an Ausländer zu verkaufen , die
dafür Millionen gezahlt hätten . Well er aber selbst kein « Verbin -
düngen mit Ausländern gewinnen konnte , so versuchte er , sie durch
Theumer zu erreichen . Theumer war jedoch äußerlich schon so
hTruntcrgckommen , daß er nicht gut unmittelbar mit vermögenden
Ausländern und vielleicht auch Inländern verkehren konnte . Er
nahm deshalb zum Vermittler einen Dienstmann , der auf dem
Anhalter und Potsdamer Bahnhof häufig Gelegenheit hatte , mit
Fremden zusammenzukommen . Der Dienstmann wurde ermittelt .
Vor seiner Berhofiung gelang es ihm . die Geheimrezepte in einem
Lokal am Schanktisch zwischen Flaschen zu werfen , um sie später
wieder abholen zu können . Die Rezepte wurden aber entdeckt und
besMagnahmt . Schneider wurde ebenfalls verhaftet . Es besteht die

Möglichkeit , daß Theumer oder der Dienstmann Abschriften an
andere Personen zur Veräußerung an dos Ausland schcn abgegeben
haben . Alle diese Vermittler machen sich s ch w e r strafbar ,
wenn sie die Geheimrezepte weitergeben . Alle Personen , die über
das Treiben etwas wstfen , werden aufgefordert , sich bei Kriminal -
krinmiss ' . or L i p c k oder Kriminolaffistent Lübeck im Zimmer
Nr . 195/190 , Hausanruf 231 oder 163 , umgehend zu melden .

Schulanfang K" , Nhr morgens .

� Das Prooinzial - Schulkollegium hat , zum Teil einer Anregung
des Magistrats Berlin nachkommend , angeordnet , daß bis zum
17 . Februar 1923 einschließlich der Unterricht in den

Schulen aller Gattungen um SM Uhr beginnt . Um den Schul -
schluh möglichst wenig hinauszuschieben , dürfen die Pausen außer
der großen Frühstückspause verkürzt werden . Eine Kürzung der

Unterrichtsstunden , auch der letzten , kommt dagegen unter keinen

Umständen in Frage . Auch am ersten Tag nach den Ferien wird
der Unterricht erst um 8Vi Uhr beginnen .

Tie Jugend zum neuen Jahr !
Die sozialistische Arbeiterjugend will den Tag der Jahreswende

festlich begehen . Der Gesomtoercin veranstaltet am Montag, , den
I . Januar 1923 , im Säalbau Friedrichshain , Am Fried -
richtshain , eine Feier , die die Jugend in allen Teilen selbst be -
streiten wird . Die Feiern unserer Jugend haben immer alt und jung
zulammcngesührt und neue Brücken des gegenseitigen Vertrauens
geschlagen . Darum ist es eigentlich selbstverständlich , daß auch dies -
mal die Parteigenossen bei der Veranstaltung ihrer Jungen und
Mädchen Gast sein müssen . Dennoch ergeht dies « besondere Ein -
laoung , weil die Jugend mit ihrer Jahreswendfeier mehr will als
ein fröhliches Beifammenleln auf einig « Stunden . An der Pforte
des neuen Jahres will sie ollen Kämpsern des Sozialismus neuen
Glauben und neue Zuversicht in die Herzen pflanzen .

Weg mit dem Strafporto .
Empfängern von ungenügend frankierten Postsendungen wird

jetzt „ zur Strafe " oft «in Betrag abgefordert , mit dem sie
früher ihren ganzen JahrcSbedarf an Briefmarken decken konnten .
Strafbeträge von 20 bis 75 M. sind nichts Seltenes . Natürlich
fällt es meist dem Empfänger nicht mehr ein , den Brief einzulösen ,
dcr dann an den unglücklichen Absender zurückgeht . Wann endlich
wird das Strafporto v e r f ch w i n d e n das bei der schon
angekündigten neuen Gebührenerhöhung den Hundertmarltschcin
überklettert ?

Der Prozeß klanke zieht sich immer mehr in die Länge . Heute
ergaben sich neue Schwierigkeiten . Bor Deginn dcr Sitzung erging
sich l a n t e in heftigen Reden gegen die Presse und drohte ,
sobald er heraus fein würde , verschiedene Pressevertreter , die un -
günstig über ihn geschrieben hätten , zu verprügeln . Noch Er -
öffnung der Sitzung teilte die Ehefrau des Angeklagten D c t h l e f f -
s e n mitz� daß ihr Mann plötzlich an Gelenkrheumatismus
in den Füßen erkrankt fei , in seiner Wohnung zu Karlshorst im
Bett liege und nicht vor Gericht erscheinen könne . Staatsanwalt
Horn glaubt nicht an diese Erkrankung und beantragt , den Ange -
klagten zwangsweise vorführen zu lasten . — Nach einer längeren
Beratung beschloß das Gericht , den Rcfcr nwn im Gerichtshof nach
Korlshorst zu « msendcn . um durch dci Zuständigen Kreisarzt den
Angeklagten Dethleffsen daraufhin untersuch « , zu lassen , ob er ernst -
lich erkrankt sei und ihn im anderen Falle sofort zwangsweise vor -
sühren zu lassen . Dos Gericht läßt sich dabei von der Erwägung
leiten , daß nach dem bisherigen Verhalten des Angeklagten mit
einer ernstlichen Erkrankung nicht zu rechnen sei . da der Angeklagte
noch gestern vollkommen gesund war . Die Verhandlung wird dar -
auf bis 1 Uhr unterbrochen .

verlängcrke Gültigkeit der Sonnlagsrückfahrkarlen . Da der
Neujahrstag diesmal auf einen Montag fällt , hat die Reichsbahn -
direktion Berlin verfügt , daß die zu ermäßigten Preisen ausgegebenen
Sonntagsrückfahrkarten ausnahmsweise bis Montag
nachts 12 Uhr gültig sind . Sonntagsrückfahrkarten , die am
Sonnabend oder am Sonntag ( zu den Dezembcrfahrpreifen ) gelöst
find , gelten also zur Rückfahrt bis Montag ( Neujahrstag ) nachts
12 Uhr ; Karten , die jedoch erst am Neujahrstag - gelöst werden ,
müsten zu den neuen , am 1. Januar in Kraft tretenden Fahrpreisen
ausgegeben werden .

Uebersallcn und beraubt wurde gestern abend in der Stralsunder
Straße der Kaufmann Willi B r e s i u s aus der Kaiser - Friedrich -
Straße 57 zu Neukölln . Der junge Mann , der in dem Lebens -
mittclgeschäft von Eberlein in der Brunnenstraße 120 beschäftigt ist ,
wollt « um L Uhr die Tagcslosung dem Geschäftsinhaber nach dessen
Wohnung in der Stralsunder Slraße 14 bringen . Dort fielen auf
dem Hausflur zwei junge Burschen ' von etwa 18 bis
20 Jahren über ihn her , um ihm das Geld zu rauben . Bei
dem Ueberfoll fiel die Kaste zu Boden und ein Teil ihres Inhalts
verstreute sich. Mit dem anderen Teil ergriffen die Räuber auf die
Hilferufe des Ueberfallenen die Flucht und entkamen .

MolcS , Zavnthultrn , EoiifuciuS . Unter diclcm Titel Gebändelt
Dr . W e n z e l in einer VortclungSreikc nn der Humboldt - Hochschnle
die NcligionSslister in Uraei , Perslen und China . Programme ( uncnlgelt -
lich ) und Kauen sind in Buchhandlungen . Buchablcilungen von A. Werl -
h cim, Thcalcrkasscn von Hcrm . Tietz , Kaufhaus d. W. , zu haben .

ZNasscngasverglslung in London . In dem Londoner Viertel von
Bcthnal Green ( Ost - London ) sind durch Gas , das aus einer unter -
irdischen Leitung ausströmte , 40 Personen innerhalb der
Häuser betäubt worden . Drei davon sind gestorben .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Etwas lübler . zeitweise aufklarend , jedoch

überwiegend trübe mit Nicderschläzen und fuschen westlichen Winden .

Groß - Serlmer parteinachrichten .
Ii . £££. Die Bciittcjührcc und Znvrder von DaurmeMsten werden ersucht , so.

fort beim Genossen Uelert abzurechnen .

Vortraqe . vereine unü versammiunaen .
Auinaalstische Slmcind « Berlin ( £. D. ) . Sonntag , den 81. Dezeinber , In

der ffrirdrich - Werderschen Oberrcolschul «, Stiederwellstr . IL, Bortrag . Dr. Rudolf
Penzig : „ Aus Honireles Hinuil - ls ' chrt " ( Gerhart Hauptmann ) . Beginn 5\fi Uhr.
Eästc willkommen . -

Reichaocrcinigung ehemaliger «ricasgcsanncner . Ortegruppe Sharlotten .
bürg . 6 V. Weihnachtsfeier und Etistuogssest am M. Dezember , 7 Uhr , im
Kaiicr - striedrich - Zelt , Berliner Strohe ti «. Die Festrede wird der GauvorpZendc
Kurt Grahmann halten . Karten an der Abcnokaff «.

Geschäftliche Mitteilungen .
Der gnvenlur . Verkauf bei der tzirwa Wilhelm Joseph , Schöneberg . Haupt -

strafte 163, beginnt am 2. Januar ifcS . Wir verweisen auf die Anzeige IN der
voilicgendcn Rummer .

_ _

Theater öer Woche .
Boui « 1 . Dezember bis 8. Januar .

Vollsiühne : 31. , 1. , <. , 6. und 7. Mein Leopold . 2. lieber die flm ' t ,
2. Teil . S. Der Verschwender . S. Dl« Lug«. 3. Die Raiten . — Opernhaus :
31, sslodermaus . 1. Dieifterstuger . 2. Coli fon tutte . 3. Obcron . 4. Violett ».
5. Der Ring der Riebelungen . Vorabend Rhcingold . 6. Mono Lisa. 7. Caualleria
rustirana , Bajozzi . 8. Der Ring der Nibelungen , 1. Tag Die MaUüre . — Schau »
spielhau, : 31. , 1. , 3. und 7. Cin Polierabend . Das Fest der Handwerker . 2.
und 8. Hidalla . 4. Peer Eynt . 3. Haniieies Himmelfahrt . 6. Richard III . —
Deutsche » Theater : 31. und 1. Schöne Frauen . 2. Cäsar und Clcopaira . 3. und
5. Trommeln in dcr Rächt . 4. , 6. und 7. Kaiser Karl , Geisel . 8. Hamlet . —
Kamwerspiel «: 31. Da » Glas Wasser . 1. Kabale und Liebe . 2. bis 9. Schöne
Frauen . — Lessiug - Thcater : 31. Der Biberpelz . 1. bis 3. Königin Christine .
4. Faust . 5. Geschlohcir . 6. bis 8. Eeschäst ist Geschäft . — Theater in dcr
Kenlggrätzer Strafte : Savonarola . — Deutsche » Opernhaus : 31. Robert und
Bertram . 1. Loheugrin . 2. Die Fledermaus . 3. Margarete . 4. Aida . 5. Hosf.
manns Erzählungen . 6. Meistersinger von AUrnberg . 8. Flauio solo. Das
hössstch Gold . — SchlLer - Thratcr : 81. , 2. , 4. und 6. Die Groftstadtluft . 1. , 8.
und 5. und 8. Rose Bernd . — Sroft « Schauspielhaus : Orpheus in der Unter -
weit . — Rene , VoUs- Zheatcr : 81. , 1. bis 4. , 6. und 7. Die >tune des Per -
liebten . Dcr Reffe als Onkel , i . und 8. Michael Krämer . — Grefte Volks -
»per ( Theater des Westens ) . 81. und 5. Dcr Barbier von Sevilla . 1. und 7.
Lohsngrin . 2. Tristan und Isolde . 3. Der Troubadour . 4. Samson und Dalila .
6. und 8. Die lustigen Werber von Windsor . — Dir Tribüne : Dcr Teufels »
lchlllcr . — Komödienhaus : 2. und ö. Der prachtvolle Hahnrei . 31. , 1. , 3. , 4. ,
6. . 7. und 8. Erdgeist . — Berliner Theater : Madame Pompadour . — Trianon -
Thratcr : Lissi , die Kokotte . — Rcfidcr . z- Theater : Es lebe das Leben . — gcatral »
Theater : Der Bigamist . — Theater i » der Kommandanlenstrafte : 1. , 2. , 6. und
7. Der Schrei au , der Strafte . 81. . 8. bis s. Schlsmihl . — Intimes Theater :
Die Leiter . Die Peitsch )« und . . . ? Lauf doch nicht immer nackt herum . IQÄ Uhr :
Nachtvorstellung : Freundinnen . Jeder die Hälfte . — Komische Oper : Curopa
spricht davon . — Lustspiclhaus : Dcr Mustergatte . — Metropol - Theater : New
Vorl —Berlin . — Reue , Operettcn - Thcatcr : Heirate deine Frau . — Thalia »
Thcater : Prinz Don Juan . — Theater am Rollcndarfplah : Dem Mund . . . —
Kleine » Theater : Die Unmoralischen . — Wallner - Theatcr : Dcr kilhne Schwim .
mcr . — Walhalla . Theater : 1. bi « 4. Die tolle Lola . o. bis 8. Di« schwarz « Rose.
— Rose - Thcator ( Theater de» Osten ») : Menschen von heule . — Kaflno . Theater :
Milllcrs Prinzestchen . — Reue » Theater am Zoo: Dorlne und der Zufall . —
Schioftpark - Theatcr Sleolift : Grobes Haus : Stach Bagdad . Klelnes Haus :
Liebe . — Deutsches Künstlcr - Theater : 2. Der Biberpelz . 31. , 1. , 8. bi » 8. Groft -
morna . — Theater am Kuifürsteudamui : Die Mari ) . 10 Uhr : Abenteuer in
Maroco .

Rachmittag , vor st « Hungen : Volkivühne : 31 . Der Berfchwcn .
dcr . 1. und 7. Die Rattcn . — Deutsche « Theater : 31. Die Büchse dcr Pandora .
1. Frühlings Erwachcn . 7. Gespenster . — Kawmerspielc : 31. und 7. Der Raub
der Sabinerinnen . 1. Das Glas Wasser . — Thcater in der JiZntggräfter Strafte :
7. Die wunderlichen Geschichten de» Kapcllmeistrrs Äreisler . —- Deutsches
Opernhaus : 31. Ter Postillon von Lonjumoau . 1. und 7. Mignon . 8. Figaros
Hochzeit . 7. Ii Uhr : 4. Sinfonic - Kolizert . — Schiller - Theater : 31. , 1. und 7.
Die fünf Frankfurter . — Reue » Volks - Theater : 31. und 1. Dcr Engländer .
Salnros . 7. Michael Krämer . — komödienhau »: 31. und 7. Prinzessin Olala .
— Berliner Theater : 1. und 7. Mignon . — Triauan - Theater : 31. , Ii und 7.
Totentanz . — Residenz - Thealcr : 31. , 1. und 7. Di - Pfarrhan - Iomödie . — gen -
trel - Thraier : 81. , 3. und 6. Der gestiefelte Kaier . 1. und 7. Familie Hanne -
mann . — Intime » Tdfater : 31. und 1. Die Soclunk ». Die badende Dinnph «.
Gustave , es blitzt . — Lussspielhau »! 31. . 1. und 7. Dcr Werwolf . — Rrtropol .
Th' - iieri ' 1. und 7. Die Vasadere . — Theater am Rollendorsplatzi 31. , 1. und
7. Der Vetter aus Dingsda . 3. . 4. und 6. Jvbiaen ! « auf Tauri ». — Klclue »
Thcater : 31_, 1. und 7. Rur ein Traum . — Waliner . Thcater : 1. und 7. Re-
naissance . — Walhalla - Thenter : 7. OperngaNspiel . — Reue , Theater am Zoo:
1. Dorine und der Zufall . 7. Anatol . — Schloftpari - Theater Steglitz : 1. und 7.
Pfarrhauslomödie . — Theater am Kurfürpendamm : 6. Märchentruhe .

Gerosr�schastsbewegung
Gefährliche Stimmung üer Eisenbahner im Westen .

Die TU . rerbreitet die folgende in der „ Rheinischen Zei -
tung " , unserem Kölner Parteiorgan . verLfsenUichte Entschließung :
„ Die am 28. Dezember in Elberfeld versammelten Bezirks »
Vertreter des Deutschen Eisenbahnerverbandes
der Bezirke Essen , Elberfeld und Köln sind nach eingehen -
der Aussprache zu der Ueberzeugung gekommen , daß eine weitere
Hinauszöaerung der neuen Lohnfestsctzung nur in einer uner -
träglichen Verarmung dcr Arbeiter und Beamten sich aus -
wirken kamst Sie fordert daher die Reichsrsgierung dringend
auf , sofort eine Neuregelung der Löhne und Gehälter sowie " der
Orts/ohnzulagen herbeizuführen , da die Organisation nicht mehr in
der Lüge ist , die Bediensteten von Arbeitsniederlegungen
abzuhalten . Bei etwa ausbrechenden Bewegungen erklären die
Angestellten des Deutschen Eisenbahnerverbandes der drei Bezirke ,
sich an die Spige der Bewegung zu stellen . Alle sich h ' «rous
ergebenden Folgerungen Hot dann die Regierung in jeder Form
zu verantworten . Um dcr Regierung noch einmal dcn ganzen Ernst
vor Augen zu führen und Abhilfe zu erwirken , wurde eine au ? den
Vertretern der drei Bezirke zusammengesetzt « Kommi ' sion gctrlM ,
die am Dienstag , den 2. Januar 1923 , in Berlin den maß -
gebenden Instanzen über di « Lage im Ruhrgcbiet Bericht erstatten
und die Forderungen vertreten soll . "

Die „ Rheinische Zeitung " schreibt dazu , daß man in Verlin
nicht weiß , wie es im Westen der Republik aussieht . Die große
Teuerung gerade in den besetzten Gebieten und die unzulängliche
Bezahlung mache die Beamten sehr erregt , und es stände zu bc -
fürchten , daß nichtdeutschs Agitatoren sich der Gelegenheit be -
mächtigen .

Auch wir sind dcr Auffassung , daß man sich nicht ganz und g" -
auf die . ,Nothilfe " ° Organisation Groeners verlassen sollt ?.

Berliticr Bonmtcnvcrsammlung des ATB .

In einer stark besuchten Versammlung der Mitglieder des Au
gemeinen Beamtenbundes am Freitag im großen Saal der „ Brauer « :
Fnedrichshain " sprachen Dr . V ölt er und Ministerialrat Falken
b « r g über Besoldungspolitik und Wirts chafts
pol ! t i k. An der Hand eines reichen Zahlenmaterials wies
Dr . V ö l t e r nach , daß , gemessen an dem Existenzminimum , die Be -
Züge der unteren Beamtengriippen von Besoldung zu Besoldung
gesunken sind . Selbst eine Korrektur der Dczemberbezüge babe di ?
Regierung abgelehnt . Di « Besoldungsgruppe 10 habe das Doppelt ?
dessen an Zulagen von Januar bis Dezember 1922 erhalten , mos
den ganzen Monatsbezug in Gruppe 3 für Dezember ausmacht . Die
durchschnittliche Erhöhung des Teuerungszuschlages beträgt 83 Proz .
Man habe ihn geteilt , nämlich für die erst « Hälfte Dezember mit 54
und für die zweite mit 58 Proz . gegeben . Der einheitliche
Frauenzuschlag ist eingeführt , der Kopf Zuschlag
aber abgeschafft worden . Gefordert war eine Zluffüllung der
Zulagen auf mindestens 14 000 M. Daraufhin wurde erklärt , daß
dies « Forderung als eine prähistorische angesehen werden müsse . Mit
solchen bequemen Einwendungen glaube man unbequeme Forderun -
gen abtun zu könen . Mit der Besoldungspolitik allein sei aber
nichts gewonnen , man werde dorüb - >r hinaus mehr Wert auf d' ?
Wirtschaftspolitik zu legen haben . ( Lebhafter Beifall . )

Hierauf sprach als zweiter Referent Falkenberg . Redner
forderte zu reger Tätigkeit für den Allgemeinen Deutschen Beamten -
bund auf . Wenn wir uns nicht rühren , wird uns niemand etwas
geben . ( Lebhafte Zustimmung . ) Auf die Einigunqsverbandlungen
mit dem Deutschen Beamtenbund eingehend , teilte der Redner mit ,
daß eine Verständigung mit demselben nicht erreicht werden konnte .
Wir sind für eine Verständigung aber nicht für haltlosen künstlichen
Kitt . Eine Sache grundlegender . Natur muß ausgekämpft werden .
Wenn die Forderungen der Beamten von der Regierung als zu
hol ) « bezeichnet werden , so gehl demgegenüber aus den Mitteilungen
ftines amtlichen englischen statistischen Blattes bervor , daß sich die
Reallöbne der Staatsangeftelltsn in allen größeren Kulturstaaten
— außer Deutschland — seit 1914 wesentlich gehoben haben .
Jetzt scheint man uns auch den Urlaub beschränken zu wollen .
Das zeigt , wie weit man auf dem Wege zum alten Obrigkeitsstaat
ist . Man scheint eine Kraftprobe machen zu wollen . Als «ine inner -
lich gefestigte Gewerkschaft werden wir solche Proben mit Erfolg
abwehren können . Deshalb brauchen wir nicht qleich mit dem
Streikbeil herumzugehen . An einer starken Gewerkschaft wird mar
nicht so ohne weiteres vorbeigehen können .

In feinen weiteren Ausführungen kam der Redner auch auf :
ungerechte Steuerzahlung der Lohn - und Eehaltsnmpfängc
zu sprechen . Man werde vorsicbtiger werden müsten , wenn es sick
wieder darum bandle , der Regierung in Steuerfraqen Vertrauen
entgegenzubringen . Wo agrarische Interessen in Frage
kommen , werde nickt mit der Bewilligung von Forderungen aekargt .
Dann heiße es : Wenn man das Volk ernähren wolle , müsse man
den Landwirten dos Geld in die Hand geben . Sollten aber bei dcn
Landwirten nicht obnehin schon einige Payierkörb « voll Schein '
liegen , die an den Markt gebrockt werden könnten ? Wenn es un ?
nicht gelingt , die große Wirtsckaftskrile zu beleitioen , kommen wir
aus dem Elend nicht heraus . Es muß uns möglich werden , cndlick
zu einer Verständigung mit Frunkreick zu gelanaen . Das ist der
Kern , um den sich die ganze Brotpotitik dreht . Ginge einmal d i ?

Republik in die Brüche , dann wäre alles verloren , auck für die
Beamten . ( Stürmische Zustimmung . ) Wir wollen , dgh die Republi '
daß Deutschland wieder in die Höhe kommt .

„ Hoch die Deutsch « Republik ! " Diese Worte sieben mit
großen Lettern auf dem Vertrag , den wir mit dem ADGB . und
dem AfA - Bund abschließen wollen . Nichts von der Unabbängigkeit
unserer Gewerkschaft und von unserer parteipolitischen Neutralität
soll dabei aufgegeben werden . Doch die Meinung wollen wir gern
aufgeben , daß der Peamte etwas anderes sei , weil er einen Knopf
an der Schutter trägt . ( Zustimmuna . 1 Es wird und muß uns ge -
lingen , eine Beamtenschaft in Deutschland auf die Beine zu bringen ,
vor der das Ausland den Hut ziehen kann . ( Großer Beifall . ) �

Schließlich wurden zwei Resolutionen angenommen , di ?

sofortige Wiederausnahme der Lohnvcrhandlungen mit dcn

Spitzenorganisationen zur Regelung der Bezüge für Dezember
und Januar , einheftttche Teuerungszuschlöge für alle Gruppen
Einführung des Kopfzuschlages , Maßnahmen gegen den Wucher und

Durchführung der Gesetz « zum Schutze der Revublik fordern . De�

Bundesleitung wurde die Billigung ihres Berbatt " ' ' '

den letzten Lohnverhandlungen ausgesprochen .

ES bleibt eine Ente .

Durch unsere im heutigen Mvrgenblatt erfolgte Abweisunz de

Sensationsmeldung üb- . r die angebliche Gefahr eines Streiks der

Bäckcrqehilfen als einer Ente fühlt sich die BS . - Korre ' pondenz
betroffen und behauptet , nicht sie, sondern der „ Vorwärts " sei falsch
unterrichtet . Dies trifft freilich insofern zu , als uns von einem

Angestellten des Verbandes irrtümlich mitgeteilt wurde , daß noch
keine Forderungen gestellt seien , während in Wirklichkeit die zum
9. Januar fälligen Forderungen den Arbeitgebern bereits zug «-
stellt waren .

Von einem Ultimatum zum 2. Januar ist jedoch keine Rede ,
und erst recht n cht von einer Streik androhung , weder zum
2. noch zum 9. Januar . Die Bäcker haben bisher noch keinen Streik

geführt . Da jeweils mit der Erhöhung der Mehlprei ' e auch die

Brotpreise , ob mit oder ohne Forderungen der Bäckergehilfen , erhöht
werden und neu festgesetzt werden müssen , die Bäckermeister aber on

d e neuen Brotpreise zunächst gebunden sind , ist es verständlich , daß
die Bäckergehilfen , wie stets vor einer Brotpreiserhöhung , so auch
diesmal neue Lohnforderungen stellen . Deshalb können nicht s i e

für die Brotpreiserhöhungen verantwortlich gemacht werden .



Ztlchi vom Poskamk S VerNn . sondern vom Postamt 5 Thar -
lokienburg kam die in der gestrigen Abendausgabe des „ Vorwärts "
veröffentlichte Beschwerde über die verzögerte Auszahlung der Teue -

rungszuschlSzc .

Die Deamken der Jüdischen Gemeinde zu Berlin stehen seit
einigen Wochen in einem erbitterten Kampf um die Sicherstsllung
ihrer Existenz , die durch das Versagen und die mangelnde Umsicht
des Gemeindcvorstandcs in Frage gestellt sei . Wenn auch
bisher die Besoldung der Beamten nach der Reichsbesoldung erfolgt
sei , allerdings unter reichlichen Verspätungen , versuche der Gemeinde -
vorstand neuerdings , dies an sich schon niedrige Existenzminimum
durch Abstufungen und ungcnincnde Vorschußzahlungen zu be -
schränken , da er keine Mittel für die Gehälter flüssig habe . Der Ae -

meindevorstand verfolge damit den Zweck , die zugesagte Anerken -
nung der R e i ch s b e s o l d u n g für die Beamten - der Gemeinde
wieder aufzuheben . Dabei lasse der Genieindevorstand außer acht ,
daß die Stempelung seiner Angestellten zu Beamten auf seinen
eigenen Antrag vom Oberpräsidenten cherbeigesührt wurde . Selbst
wenn eine Bindung des Gemeindcvorstandes an die Reichsbesoldung
nicht vorläge , müssen die Beamten der Gemeinde trotzdem nach
der Reichsbesoldung bezahlt werden , nachdem sie die Qualität als
Beamte im Sinne des Gesetzes erhalten haben .

Die Beamten der Jüdischen Gemeinde sind jedoch gegenwärtig
hinsichtlich ihrer Besoldung gänzlich im Ungewissen , da ihr Gehalt
aus einem fast verjährten Grundgehalt und vollkommen ungenügsn -
den Vorschüssen besteht , so daß eine Berechnung des Gehalts un -

möglich ist und die Aufstellung eines Haushalts selbst während eines
Monats nicht vorgenommen werden kann . Der Vorstand der Iii «
dischen Gemeinde , einer Humanitätsinstitution , dürfte nicht untätig
der Berelendung seiner eigenen Beamten zusehen und sie nicht durch
hatte Diszipliarverfügungcn provozieren . Sein Antreibersystem sei
schwerlich in einem anderen Großbetrieb zu finden .

Die Beamten halten es für notivendig , daß die Zustände inner »
halb der Gemeinde einmal vor der Oeffentlichkeit aufgerollt werden ,
damit dem Spiel des Gemeindevorstandes mit ihrer Notlage ein
Ziel gesetzt werde .

S- rantwortlich kür den redatt . Teil : »i - t « Schilf , Bcrlin : fiir Anzei�n :
Th. Glocke, Berlin . Verlag Vorwärls - Verlag E. m. d. H. . Berlin . Druck:
Vorwarts - Duchdruckercl u. Berlagaansialt Paul Singer u. Co. . Berlin . Lindenslr . Z
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£l2 §. ßiistel , Tac' 1. Velonr de ialne - • • • 25009, - 19590, - SßUiHß BiBSSJt -- T- llrep « So odin «

. . . . . . . . .
Mg

XISiäBF , einI »rb - "■ jemnsterts . . . . .. . . . .15099, — 9590, - RSlkS i ° eemmtciUn Stollen . . . . . . . . . .4598, — 29 &)
£/eff . Weider , «ad . rckwe □. T,it . . . . . 28599, - 22 599, - Wnäsr - Mäniel , Ll ° n° . . . . . . . . .3M - 2588
Volle - ffllelder , moderne Machart , weiß. lies, preüw . . . 4999 . - Tfiudsr - Iilsidsr ,

Ein Posten ""�rhen
Ein Posten SßidM - JiWjtBr Ä 16 080, - 12580, -
Eln Posten UibStZlBbjälkälBH , Schailcrogen . . . 97F —

Ein Posten IBBlßB WUSdlbläSeH mod. Formen . . . 1275. -
Ein Posten ßdOfiUBBS, waschbar , tHrk. gern . . . . . .3500, —

Sport ~ £ rtSk & S

meijaiken Ä » ll 900. -
BoäBmnüaren .

Jack� Schal MiltÄe,f . DameDlT! CMw.

Tfindergarallatea ,
Flausch - Mantel u. Mütze ttÜU «

WoSlschsis a . Mätzen � _
für größere Kinder ÖZiw »

Stützen u . SimtässMe
in großer Ausw &hL

IHlQltiea * sta11e

Scbonen , nae ? oÄr : Ä™ 890 -

popsims mitSei %r9 »n. - 730 -

Cbemt . Toiir Mtir, soa . - . 1480 -

Sport - flaneU VW - , 498 -

PlMä' t - pimsetins mX 580 -

ptaaiei ' plmcä
ßebstdiM�Z ™�,
%errea - Stß/fe

" ° V - , 3699 -

£iberty - Se! de,
r(! ina äc ' d0

doppelte Bretts Utr .

Steps de Cltiae r ' �ide
doppelte Brette Utr . 4CtK) .

ar . «o- too — m - 2999 - 1788 -
m0KU. n 11590 -

'

ifftnett - smzen
Wieder Form

7SV, - 973 . —

Wadtslsü - Mesfe
Kachaollt . hGrOtta

SSV . -

Herren - Artikel

Bants dbethemden . cnn
mit Krjgen . na. Porkai SMD 43W, —

Zepbyr - Oberhenüen
mit Kragen , dunkelgestr . UTwlIf

StsbaalBgetoogea .
einz. Größen , gar . 4 fach . /vö «

Sportkraißs , 175 -
BenMwemrffy�T ' USr
ßaanatiräger XrJti 250 -

Damen - IV äset s

Tagtomd andmÄÄ5 18-50,-
Tnsbentd�T� : � 2900. -«Jü _ gg. — -w U i0i.IA.lt. MS <f\lf

GroBer Inventur - Verkauf Süi z
_ Stolf « . . . . . .. 7500 OTXftI, —

Sdujst - Stsfts
c' j . i Qua, ltt . cn

« SS . — sso, - « SS, —

fett - Vßttöpsn
Lamm, Ziegen , Kanin

1350 . — 150U, — 3308, -

SfübslorBS , iÄ . eDil - Tul' '

Zmn- Spitzea
0. Trlnming

s « , - 125, — 178, -

Shldt - Welte .
schwarz und graii

ISOGramm . . . . 295 , _

Damen - Hüte

fHzjmmn
1 425. -

ÜBpsn - SBmmMlü 425. -
Sßdihäis 850. -
Xiader - SBdwestei 125. -
Xnab . -ßfair. -ßtätz. � 295. -

GardSnon .
3350 - 2M . - 1925 -

fflnstier - Smilm , � . . 5250 - SM - 289 ?. -
ßardim,� ™ . . . . . . . . . .590, - 490, - 399, -
BsHäetken . � . . . . . . . . . .7500, - 6589, - 4M -

L & m & n Bind Baismv & QlBmarQn .
JfgffiäSStnii }, «tsrk und ( einlädlg . . . . .823, - 788, - 748, - SfOldtSäief , « « samt Gerstenkorn , mit roter Kante 4N -

WSStbebSiiSt :ttr ,eIa « Leibwäsche . . . 920 - %$ - 810, - Jisnssädscr , gesäamt DreU n. Gerstenkorn , weis . -

PMOn iür ßcttnr &scho 130 cm M - 14zg - . S0cm W - 8�. - BBttBSt - ZtSltttädl ' J

. . . . . . . . . . . . . . . .

Stück ZW -
Mßtisißff Bewies . . . . . . . . .Meter jsoo, - 2500, - Xolfsedßtksn und ffeäßfä ke . ouckere . vr ° t,a « ert .

Bedttelt mit 2 Kissen ' na EUt �mtar 8609, - 7489, - Beaenfesätentliäer . W 180 - 150, - 110, -
Peiten 130,210 . . . . . . . . . . . . . .stock 520g - . 4M. - fferrentesdtentßdter »der tnnte K»nt . . 225, - 175.
pttHdsHissen . . . . . . .. . . . . .. 2230 • IfCD, - ffinderiasdienlädser , � . . . . . . . .95. - 65, -

Badt/teaden . �
Stickerei

ohlsaum n. rlAAP
4900 ZWü, —

ptlttzeßrdcHe,K *T*™lvu *™«.
UniemiHen „"„'5 695 -

Urell , Imue Foim iftc
mit ll altem . . . TTil, —Xersette ,

Trikotagen
Tferren - Unißrbetnkt .

1250. - 7/3, —

Xnsben - Sweater , ,Q .
marlneblan , Gr. 40 . . . . 470, —

Xiaäer - Rsjßmbeiabt . �marine an�eruut , Gr. 40 .
WeUsäßts in Tielet2Mrl 950, -
ftmnsuämpie . � n0r

schwarz , deutsche Lftnge .

Mengenabgabe vorbehalten . Wegen des erfabrnocsmäOls : erroOen Andraos » mdsllehst die Tormlttasrsstanden sam Einkauf benatzen ! Kein Verkauf an Wledenrerkäufer .

' äi Kaufhaus Wilhelm JosephgSrs�liansS

Sdineled
» SSMK 163

Vm
. � - « awwicJSl ® «

. a MMM w �ÄGMRWMU - Biensicig , d « nMZNMAWk
MWMMZK . . . . . . . ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _. _ . .

vA�yMbiror
Impr . Rcgen - Mänicl j

für Damsn In mehreren Farben
Serie K Serie /

3975 1975
Abgabe nar 1 Stiide

Winter - u . Überg . - Mäntel

a. unifarbig od. gemußert . Flauschsioffen
Serie II Serie /

6500 3500
Abgabe nur 1 Stück

Elegante Mäntel
aus gemuflerien molligen Stoffen ,

teilweise mit Lederbesotx

18500 14500 12500
Abgabe nur 1 Stück

Blufenfireifen
Popelinart . . . . .nir . Z47:

Blufetv Velours g &
Pcrk & l für Oberhemden ,
in modernen Streifen . . . Mir.

Sportflanelle 1075

SatineHefs %bp %J %
oder Futicrxwccke . . . Wir.

Koßümaare ,
. . . . .Mir 2950

Modell - Mäntel
Am guten Eskimo¬
oder Affenhauifloffen

39500 32500 26500
Abgabe nur 1 Stüde

Backfisch - Kleider
is bedrucktem Wafdikrepp ES*7 ES
is letzter Saison . . . . . . . s - / / »-/

Abgabe nur 1 Stück

975

775

975

875

975

Cheviot� ia - .Farben , . . . . . . .Mir. 347 S lO/J

Cheviot
130 an breit , ,

Popeline doppellbreU ,
in mehreren Farben . . . . Mir. 2950

Eolienne in ollen Farben .
Wolle mit Seide . . . . . .Mir. 6900

Rockfireifen doppelt .
breit , in fdiönen Deffins . . Mir. 2900

Ein großer Poflen

BaumwolhMousseline
in modernen Mustern . . . . Mir. 87 S

Senaa/lonS ' Poa/en

flnszu @ Stoffe
fUr Herren Mir. 10300,7300 4900

Manielfioffe /Jörnen - _ _ _ _
u. Herren - Ulster Mtr. 0300 , 4000 ölfUU

Gardinen 575

Kalbfioves Elamine », — —
mit gewebtem Fries . . ,3450 2600

Garnituren sMUg . ge .
iwcWcr Tüll . . . . . . . .3630 3950

Madrasgarniiur .
hellgrundig , dre Heilig . . . 9200 t 250

Beiidedten 3 bemg .
fdiöne Dc/fins . . . . . . 3230 2450

Mafchinengarn
fchwarz und weiß . . . 200 Mir,

Mafch inengarn

. . . . . . . . . . .

lOOO Mir.

SiCTItZiJVl Vit fchwarz und
weiß , 20 Mtr. . . . . . .Stern

Halbfchuhfenkel
braun und weiß

. . . . . .

Paar

Strickwolle . "tZ>a6' r .

StCtCkWOllc braun and
grau . . . . . . . . . .ZOO Gr.

Rohneffel � Qv�
Hemdeniuch foiide ,
flarkfädige Ware . . . . . Mtr,

75

395

127s

50

395

790

490

Hemd . - Barchent
. . . . . . . . . . .Mtr. 073 675

Bei Igarnituren
garniert und beflicki

Tafdientücher
10500

Herren , Linon mit Rtpskante 263 195

Tafdientücher mr
Damen , mit Hohlsaum u. gest . Ecke 90

Damen - Hemden
aus gut . WäfJieftoff mit Langetie 1 1 UU

Damen - Hemden . .
Prima Hemdeniuch mit Stickerei 1550

Dam . - Beinkleid . .
Knieform mit Stickerei . . . . ./ 4 / 5

Unterröcke / . Damen -
mit breiter Stickerei . . . . ». . 1050

Damenschürzen - -
Wiener Form , gemusterte Stoffe 1 2 50

Kormalhemden
für Herren , vollgem . Qual . 2950 245 O

Kormalhosen
für Herren . . . . . . .2650 255 O

W oll - Schals . i63o 1250

Blusenschoner . . 1250

Damen - Strümpfe
�

p�ßen Kleider - Röcke
aus schwarz - weiß kariert . Stoffen 3 Q C
oder Tennisleinen , , durchweg

Abgabe nur 1 Stück

Koftüm - Röcke
aus mod. gestreiften Stoffen od. Chevio

5975 3975 1975
Abgabe nur 1 Stück

Hill , IIIIIW*: : .

Elegante Wollkleider
aus glatt farbigen oder gemuflerien
Stoffen , modernste Formen

19500 14500 12500
Abgabe nur 1 Stück

I

575

LmOn für Leib , und BettvSfd - . c _ _
<50 cm breit /TQC 130 cm brell 7 C j " tra ' iarke Q™' " * *

. . . . .

. Mtr. 673 , Mtr. 1673 > J / J ! ¥- » _ _ _ _C2 _ _ - _ _ _

Beitkaüun

Beiizüchen��t

Damen - Strümpfe 0
22 S 1 VCTS*' Ferse und Spitze . . . 5�13

i Schweißsocken
7 90 I /Br Herren , grau

. . . . . . .

175

Verkauf An Wiederver *
küufer findet nicht flatt

Dam . - u. Backfifch -
■wetß -
Hoffen ,

775

yC1f . irlf . r - au3 fdn - ari ■weißlllCiaer karierten stoßen ,
offen und gefdiloffen
tragen

... ... ..

Abgabe nur 1 Stink

Damen - Kleider

au , karierten Stoffen 707 F. $§
mit Lack gürtet . . . . .iy/ü %

Abgabe nur 1 Stüde

Mengenebgabe
vorbehalten .

Gemufi . Seidenkleid .
aus letzter Safon

Serie II Serie I

29500 16500
Abgabe nur 1 Stück

Modell Seidenkleider
Nachmittags - und Abendkleider

39500 34000
Abgabe nur 1 Stück

Beftickie Voile -

Blufen�kf : ,ebt ' g" 595
Abgabe nur 1 Stück

Pelz - Mäntel

Pelz - Jacken
Pelz - Siolas

zu billigen Räumung s - Preisen

Berlin NO . Candsberger mee 29 \
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